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An der Molkernschule in Gerabron « wird demnächst
wiederum ein vierwöchigerUnterrichtLikurs über Molkereiwesen
abgehalten werden. Bedingungen der Zulassung sind : z -
rückgelegtes sechzehntes Lebensjahr , Besitz der für das Ver¬
ständnis des Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und Kennt¬
nisse und girier Leumund . Vorkenutmsse im Molkereiwesen
begründen eine vorzugsweise Berücksichtigung bei der Auf¬
nahme. Der Beginn des Kurses ist ans Montag den
9. Januar 1905 ststgesetzt. Da jedoch zu diesem Kurs nur
eine beschränkte Zahl von Teilnehmern zugelassen werden
kann , so behält sich die Zentralstelle vor , je nach Bedürfnis
im Lauf der folgenden Monate noch weitere Kurse zu ver¬
anstalten und nach ihrem Ecmesseu die sich Anmeldendeu in
die einzelnen Kurse einzuweisen . Gesuche um Zulassung zudem Kurs find bis längstens 15 . Dezember d . I . an das
»Sekretariat der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft in
Stuttgart " einzusenden.

Versetzt wurde Postmeister Schübelin in Altensteig auf An¬
suchen auf eine Postsekretärstelle bei der Kanzlei der Generaldirektion der
Posten und Telegraphen unter Belastung seines bisherigen RangS und
Verleihung des Titels eines Postrevisors.

Uebertragen wurde die erste Schulstelle in Egenhausen dem
dortigen zweiten Schullehrer Waldenmaier.

Für den Reichstag.
(Nachdruck verboten .)

Ruhig abwarten, was da kommt ! Diese Parole ist
für die deutsche Reichs - Politik , wie sie unter der verantwort¬
ungsvollen Leitung des Grafen Bülow geübt wird, in gro¬
ßen Tagesfragen in der Tat au gebracht . Damit soll natür¬
lich in keiner Weise gesagt sein , daß nun Jeder verpflichtet
sein sollte, sich mit allem , was der heutige Kanzler tut, ein¬
verstanden zu erklären ; es soll nur darauf hingewiesen wer¬
den , daß eS sehr unnötig ist , sich durch allerlei Allarm - und
Sensationsgeschichtcn vorher ängstlich machen zu lassen,
Gros Bülow vermeidet es schon , das Oberste zu Unterst zu
kehren ! Was haben wir in dieser Beziehung nicht alles
in den letzten Jahren hören können ! Von einer uferlosen
Wellpolitik, von einem Umsturz des Reichstagswahlrechts
war die Rede , um nur diese beiden wichtigen Punkte her¬
vorzuheben. Und was ist in der verflossenen Zeit geschehen?
Nichts- ! Denn daß wir die Expedition nach Südwest -Af-
rika in diesem Jahre senden mußten, war nicht unsere Schuld,
sondern wurde durch die Bestialitäten der Hrrcro 's ver¬
anlaßt.

In den letzten Wochen hat es wieder mächtig „ge¬
raucht "

; es hieß , die neue Militärvorlage zur weiteren
Feststellung der Friedensstärke werde große Steigerungen
des Armeestandes nicht blos dringen, es sei auch eine Ab¬
änderung der zweijährigen Dienstzeit in Aussicht genommen.

Die düsteren Gerüchte, welche hierüber verbreitet wurden, straten so bestimmt auf, daß sich vielleicht nicht wenige
deutsche Bürger haben ir s Bockshorn jagen lassen . Und
es war wieder einmal unnötig ! Gewiß, es sind Mehrfor-
derungen erhoben , aber die sind bei dem Ausbau eines so
großen Organisations -Körpers , wie es die Reichs-Armee
ist, nicht zn vermeiden . Und die gestellten Mehrforderungen
sind nicht derart, daß man nicht ruhig darüber sprechen
und alsdann zu einer Emigung gelangen könnte . Da kom¬
men besonders die verlangten neuen drei Regimenter Ka¬
vallerie in Betracht. Wen» sie sortbleiben könnten , es
würde gut sein aus Ersparnis -Rücksichten, aber denken wir
einmal daran , welche starken Reitermassen Rußland und
Frankreich in dem letzten Jahrzehnt neu aufgestellt haben.
Im Czarenreich geschieht das freilich durch einen Feder¬
strich des Selbstherrschers, aber in Frankreich kommt eine
genaue Prüfung durch die gesetzgebenden Körperschaften in
Betracht. Fern sei es von uns, betonen zu wollen, daß
wir Franzosen oder Russen auf militärischem Gebiet sklavisch
alles nachmachen müßten, was jene uns vormachen, aber
wenn zur richtigen Ausbildung der Armee von den Fach¬
männern etwas mehr Kavallerie für nötig erachtet wird,
daun kann man nicht prinzipiell sofort sagen : Das branchts
nicht ! sondern es kann ruhig darüber gesprochen werden.
Und wir hegen keinen Zweifel, daß in der Volksvertretung
das auch geschehen wird.

Gsgespolttrs.
Die Annahme der Handelsverträge durch Len Reichs¬

tag ist so gut wie sicher. Man darf darauf gespannt sein,
wie sich die Sozialdemokraten verhalten werden und ob es
wieder zu einer Obstruktion kommen wird. Sie haben ja
bereits erklärt, daß die Verträge bekämpft werden müßten
bis aufs Messer . Auf sich allein gestellt, werden die So¬
zialdemokraten mit ihren 78 Mann das Zustandekommen
der Verträge nicht hindern. Die- Handelsverträge können
ja Artikel für Artikel durchberaten werden , aber Anträge
auf Abänderung können nicht eiugebracht werden, da die
Verträge vom Reichstage nur angenommen oder abgelrhnt,
aber nicht geändert werden können . Eine Obstruktion wie
bei der Beratung des Zolltarifs ist also nicht denkbar ; es
könnte Obstruktion gemacht werden nur durch lange Reden
und Geschäftsordnungsanträge . Dem Unfug der Geschäfts¬
ordnungsanträge ist aber durch die Bestimmung aus dem
Dezember 1902 , daß zu Geschäftsordnungsanträge « nicht
länger als 5 Minuten gesprochen werden darf , gesteuert
worden ; außerdem hat der Präsident das Recht, das Wort
zur Geschäftsordnung zu verweigern.

s *! * *
' Die zweite Haager Friedenskonferenz, zu der die Re-
s gierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika die Ein¬

ladungen hat ergehen lassen , wird zn Stande kommen , nach¬
dem auch Deutschland ihre Beschickung prinzipiell zugesagt
hat . Es fragt sich nur, wenn sie wird zusammentreteukön¬
nen , da die europäischen Regierungen ohne Ausnahme der
Meinung sind , man könne nicht gut eine Friedenskonferenz
abhalten , während z« gleicher Zeit ein blutiger Krieg tobt.
Außerdem bleibt noch zweifelhaft, waS die zweite Auflage
der Friedenskonferenz leisten wird. — Inzwischen wird mit
dem Abschluß der so beliebt gewordenen Schiedsgerichts¬
verträge fleißig fortgefahren . Nordamerika steht nach den
Verträgen mit Deutschland und Frankreich vor dem Ab-
schlH eines Schiedsabkommeos mit England. Die Schweiz
hat beinahe mit allen Großmächten Schiedsgerichtsverträge
abgeschlossen oder die Verhandlungen darüber eingeleitet.*

* *
Unter dem Hinweis auf dem demnächst im Stadthausein Paris ftattfindenden Empfang der skandinavischen Parla¬

mentarier brachte in der gestrigen Sitzung des Gemeinderats
das Mitglied Salli in seinem und dem Namen von 50
Kollegen folgenden Antrag ein : „In der Erwägung,
daß der Gemeinderat sich in einigen Tagen der hochherzigen
Kundgebung für den Grundsatz des Schiedsgerichtsver¬
fahrens unter den Völkern auschließeu wird , erinnert der
Gemeinderat daran , daß das hauptsächlichste Hindernis für
den Triumph dieses Grundsatzes die Zerstückelung Frank¬
reichs von 1871 ist und daß es im Interesse aller, der
Sache des Friedens anhangenden Völker liegt, sich zu ver¬
ständigen, um für die Sache des Rechtes einzutreten, das
durch den Vertrag verletzt worden ist, der Frankreich Elsaß-
Lothringen entrissen hat .

"
* **

Der wackre Shveton, jener nationalistischeAbgeordnete,
der den bisherigen Kriegsminister ohrfeigte und damit dessen
Rücktritt herbeiführte, wird nun tatsächlich von den Ge¬
schworenen abgeurteilt werden . Die ArKlagekammer Hot da¬
hin entschieden . Das wird nun eine Protestoerhaadluug
geben und einen Sensationsprozeß ersten Ranges.* *

England zeigt sich neuerdings im Hüller Streitfall
recht nachgeikig . Das soll darauf zurückzuführen sein, daß
ganz unverdächtige Personen bestätigt haben, daß japanischeBoote tatsächlich bei den Hebriden ans das Eintreffen der
russischen Flotte gewartet haben. Allerdings scheint es noch
fraglich zu sein, ob die Schiffe wirklich Torpedoboote oder
nur kleine Privatdampfer waren, welche mit Torpedokanonenund Sperrmiuen ausgerüstet waren. Es ist sogar möglich,
daß die Schiffe, deren Zahl auf 4 bis 6 geschätzt wird

'
,teilweise in die Ostsee gelangt sind und sich in den Buchtender finnischen Küste versteckt halten. Unter diesen Umständen

wäre es selbstverständlich , daß England seine schroffe Hal-

W Lesefrucht . A»
Drei Viel und drei Wenig ist schädlich:
Viel reden und wenig wissen,
Viel vertun und wenig haben,
Viel sich dünken und wenig denken.

Fei» gesponnen.
oder i

Das Fastnachtsgeheimnis. ^
Kriminal -Roman v. Lawrence F . Lynch. — Deutsch v. E. Kramer .

^

(Fortsetzung.) i
Ich verhandelte hierüber mit dem Sheriff , und wir

verabredeten, daß er einen Polizisten zur Ueberwachung
Larseos schicken solle. Dieser lag indessen stumpf und teil¬
nahmslos auf dem Bett und schien der Bewachung kaum
zu bedürfen. Susan hatte ihm die Nachricht von Mrs.
Warhams Ermordung überbracht, und er hatte sie schweigend
angehört, wie er denn überhaupt zu allem schwieg, was I
wir ihm sagten . jAs die Leiche angelangt und in dem großen Saal
anfgcbahrt worden war, bestellte mir Susan, daß der alte
Mann wünschte, i v möchte Larsen zu ihm hinunterbringen.

Ich tat dies und betrat zusammen mit ihm den Saal.
Mr . Warham hatte den Laden seines Fensters geöffnet,

und ein Streifen Hellen Lichtes fiel in die Mllte des
Zimmers , gerade auf den Sarg.

Lai sen blieb au der Tür stehen und blickte mit starren
Augen auf die Tote . Ich habe manchen schiecklichen Ge-
sichtsausdrnck gesehen, aber nichts kommt dem Entsetzen
gleich, das sich jetzt in Luisens Antlitz spiegelte.

Der alte Mann fing an, zu sprechen, ohne seine Augen
von dem Sarg abzuwenden : „ Joe, sagte er langsam, „ die

Leute sagen , daß Du mehr über mein armes Kind weißt,
als Du jemals erzählen wirst , und sie mögen Recht haben, l
Wenn es so ist, so betrachte das, was Du jetzt von mir !
hören sollst, als d . n Anfang Deiner Strafe, und steh zu, !
junger Mann, was das Ende derselben sein wird. Aber, !
ob es wahr ist, was man mir zngcflüstert oder nicht, es
bleibt doch meine Pflicht, Dir etwas mitzuteilen , das ich !
schon seit langer Zeit wußte, nur von dem Bertha ebenfalls zu- s
fällig erfuhr . Der alte Mann hielt inne und befeuchtete seine
L 'PPen , er raffte ersichtlich die letzte Kraft zusammen . Ich
hatte keine Ahnung, was nun kommen sollte . „ Bertha war
sehr erschrocken darüber, " fuhr er fort, „ und ich vermute,
daß es auch ihre Gefühle gegen Dich verände t hat —
das würde ja nur natürlich sein — aber sie versprach , das
Geheimnis zu bewahren, und sie war ein Mädchen, das
Wort hielt.

"

„ Joe, die arme ermordete Frau , die vor Dir liegt,
war Deine Mutter. Sie brachte es zu Stande, daß Du
von ihrer Schwester adoptiert wurdest, und nur ihre Eltern
wußten darum . Deine Adoptivmutter kennt die Wahrbeit
noch heute nicht . Ja , sie war Deine Mutter und hat Dir
in ihrem Testame >t chr Vermögen hinterlassen. Wer Dein
Vater ist , Weiß ick > ' ckt. "

Als der alte Mann geendet hatte sah ich auf Larsen.
Er hatte die Häuoe um den Hals gepreßt und seine Augen,
die ihm förmlrch aus dem Kopf quollen , stierten auf den
Sarg . Sein Gesicht war vom N - cken bis zn den Schläfen
dunkelrot, und ans seinen Lippen stand weißer Schaum . Er !
machte eine Bewegung, als wolle er sich dem Sarg nähern i
und fiel dann mu einem wilden Aufheuleu der Länge nach
zu Boden. I

Der Arzt war bald zur Stelle und flößte ihm ein I
starkes Schlafmittel ein. daS ihn bis nach der Beerdigung s
in ständiger Betäubung erh .elt . Als daS Begräbnis vor¬

über war , erfolgte ein neuer Ausbruch . Der Arzt erklärte
er könne nichts tun, Larsen sei — " '

„ Steinhoff .
" rief Carnow in heftiger Erregung , „ was

willst Du sagen ? Wo ist Larsen jetzt?
„ Im Jrrenhause .

"
„ Wahnsinnig ? "
Steinheff versenkte beide Hände in die Hosentaschenund streckte die Beine aus wie jemand, dem ein Stein vom

Herzen gefallen ist.
„ Wenn er nicht wahnsinnig ist, so benimmt er sich

doch in höchstem Grade auffallend. "
„ Wie denn ? "
„ Wie ein toller Hund , wie ein Teufel . Er steckt in

einer Zwangsjacke zwischen gepolsterten Wänden , am Fuß¬boden sestgekeitet. "
„ Glaubst Du , daß er wirklich wahnsinnig ist ?"
„ Auf mein Wort, ich weiß nichr, was ich denken soll .

"
„ Und glaubst Du die Geschichte, die er von sich und

dem Mädchen erzählt hat ? *
„ Darüber werde ich mich später äußern . Der Menschkann nicht immer sprechen , er muß auch essen . Laß uns

erst frühstücken , C irnow, und erzähle mir dann , was Ihr wißt.
"

Als sie sich erfrischt und Steinhoff Carnows Wunsch will¬
fahrt hatte, kam er auf seine alte Frage zurück.

„ Glaubst Du , daß Larsen Dir über Bertha Warhamdie Warheit gesagt hat ? "
Der P «lizeidirektor war inzwischen abgerufen worden,und die beiden Freunde befanden sich allein.
„ Ich denke, jetzt ist es an der Zeit, Dir zu antworten,"erwiderte Stein hoff. „ Larsens Erzählung kommt mir nicht

unwahrscheinlich vor . Wir wollen annehmen, daß seine
Aufdringlichkeiten dem Mädchen zuwider waren, und sie
vielleicht ein wenig in Furcht versetzten — nicht für sich,denn sie muß nach allem, was ich höre, vollkommen furcht¬los gewesen sein — aber für den Mann, den sie heiraten



tung nicht mehr aufrecht erhalten könnte . Gleichwohl darf
man sich nicht darüber täuschen , daß England sehr ener¬
gische Maßnahmen vorbereitet, um für den Fall einer noch- s
maligen Verschärfung der Lage besser gerüstet zu sein , als
augenblicklich.

*

Der englische Kolonialsekretär sandte au den Premier¬
minister des australischen Bundes ein Telegramm , worin er
mitteilt, die englische Regierung habe an die deutsche Re¬
gierung gegen das Bestreben , Australien vom Handel und
Verkehr mit den Marschallinseln auszuschließeu , Einspruch
erhoben. Deutschland sei ersucht worden, sofort entsprechende
Schritte zu tun.

* *

würrtternbeirKifchev L «rrr- t «s
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart, 25 . Nov.
Die Sitzung begann mit der Abstimmung der über die

Lebensläuglichkeit der Ortsvorsteher und die dazu aus dem
Hause gestellten Anträge. Es waren 5 namentliche und
mehrere einfache Abstimmungen vorzunehmen. Ein Antrag
des Frhrn . v . Seckendorfs, die Lebensläuglichkeit auf¬
recht zu erholten, wurde mit 78 gegen 4 Stimmen (3 Ritter
und Prälat v . Wittich ) abgelehnt. Damit war der Kom-
misstovsantrag, Wahl auf zehn Jahre, angenommen.
Die von den Sozialdemokraten, der Volkspartei und einem
Teile der Deutschen Partei gestellten Anträge, wenigstens
teilweise eine Rückwirkung eintreten zu lassen , wurden sämt¬
lich abgelehnt. Angenommen wurden dagegen mit 77 gegen
8 Stimmen ein Antrag des Zentrums , wonach die nach dem
1 . Januar 1905 gewählten Ortsvorsteher nur auf 10 Jahre
gewählt find . Auch der Eoentualantrag Haußmann , v.
Geß, daß es den lebenslänglich gewählten Ortsvorstehern
gestattet sein soll, sich freiwillig einer Neuwahl zu unter¬
ziehen, wurde angenommen. Im übrigen ist die Rückwirkung
ausgeschlossen . Das Bestätigungsrecht der Regierung hat
die Kommission etwas beschränkt. Sie hat beschlossen, daß
im Fall der Versagung der Bestätigung durch die Kreis¬
regierung in Städten und kleineren Landgemeinden zuvor
der Bezirksrat zu hören ist . Die Versagung der Bestätigung
ist mit Gründen zu versehen . Gegen die Versagung der
Bestätigung hat der Gewählte das Beschwerderecht an das
Ministerium des Innern . Ist der Kandidat mit mehr als
Zweidrittel aller abgegebenen Stimmen gewählt, so darf die
Bestätigung uur versagt werden , wenn der Disz ' plinarhof für
Körperschaftsbeamte in seiner vollen Besetzung den Gewählten
wegen moralischer Unbrauchbarkeit oder wegen körperlicher
oder geistiger Unfähigkeit für untauglich erklärt hat . Bei
einer Wiederwahl soll diese Bestimmung auch dann An¬
wendung finden , wenn der Gewählte weniger als Zweidrittel
der Stimmen erhalten hat. Abg . Nieder (Ztr .) begründet
den vom Zentrum gestellten Antrag , welcher im wesentlichen
die Beschlüsse der Kommission in anderer Fassung wieder
gibt. Abg . v. Geß (D . P .) hält die Beschlüsse der Kom¬
mission für das Richtige . Die Abg . Kraut (kons.) und
Frhr. v . Seckendorfs verteidigen den Regierungsentwurf.
Abg . Hildeubrand (Soz.) begründet einen sozialdemo¬
kratischen Antrag , demzufolge auch bei der ersten Wahl und
bei einer Wahl durch einfache Mehrheit die Bestätigung nur
versagt werden darf , wenn der Diszipliuarhof für Körper¬
schaftsbeamte den Gewählten aus moralischen , körperlichen
oder intellektuellen Gründen für unfähig erklärt hat. Minister
v . Pischek: Die Regierung müsse an dem freien Bestäti¬
gungsrecht unbedingt festhalten . Darin wolle er entgegen-
kommen, daß die Versagung der Bestätigung begründet
werden müsse und weiter darin , daß der Bezirksrat gehört
werden solle. Darüber hinaus könne er keine Zugeständnisse
machen und insbesondere müsse er im Namen der Ge-
samtregieruug erklären , daß sie an dem freien Bestätigungs¬
recht auch bei einer Wiederwahl festhalte . Man könne nicht
den Ortsvorsteher von den Gemeindewählern abhängig ma¬
chen . In den letzten 11 Jahren sei nnr in 58 Fällen die
Bestätigung versagt worden. Gebe man der Regierung das
freie Bestätigungsrecht nicht , so sei der ganze Entwurf ge¬
fährdet. Abg . Nieder (Ztr.) : Die Regiernug habe genug

sollte . Sie mag geglaubt haben, Larsen möchte seine Droh¬
ung ausführev . Sie hat vielleicht auch bereut, in die Ehe
mit dem alten March gewilligt zu haben — kurz, um beide
Liebhaber zugleich los zn werden , hat sie Larsen die Mühe
überlassen , sie zu entführen, und ist ihm schließlich selber
durchgegaugen. Diese Annahme wird noch durch einen
anderen Umstand sehr glaubhaft .

"
„ Durch welchen ? "
„ Ich hegte einen speziellen Verdacht, und um Klarheit

darüber zu erhalten, fragte ich John Warham direkt, ob
seiner Tochter eine größere Summe Geldes zur Verfügung
gestanden hätte. Er sagte mir, daß er Bertha etwa eine
Woche vor der Flucht einen Teil ihrer Mitgift ausgezahlr
habe, und daß sie neben dieser erheblichen Summe noch
zwei- bis dreitausend Dollars von ihrem mütterlichen Erb¬
teil besessen haben müsse. In ihrem Zimmer waren aber
weder Geld noch Juwelen zu finden,"

„O , o, " brummte Carnow, sich das Kinn reibend.
Steinhoff warf ein Bündel Papiere auf den Tisch und

fuhr fort : „ Jetzt lies diese Briefe. Ich habe zwar die
Stellen unterstrichen , die ich für bedeutsam hielt, aber wir
sehen die Dinge ja gewöhnlich verschieden an, und deshalb
erscheint es mir richtiger , Du liest sie alle .

"
„ Und was hast Du darin gefunden , Kleiner? "
„ Den Schlüssel zu dem Charakter des Mädchens. "
„ Was ist das ? " fragte Carnow und hob drei um¬

wickelte Briefbogen in die Höhe.

Diszipliaarmittel an der Hand , nm den nötigen Einfluß
auf die Ortsvorsteher auszuüben . Die Regierung könne mit

I den ihr gemachten Konzessionen auskommen. Abg . Kloß
(Soz .) spricht die Befürchtung aus , daß auch aus politischen
und religiösen Gründe » vre Bestätigung versagt werden
könnte , wenn nicht die Ausschließungsgründe genau festge¬
legt würden. Abg . Haußmanu- Balingen : Die Haltung
der Regierung komme daher, daß sie noch immer die Ge¬
meinden als die unteren Instanzen der Staatsbehörde be¬
trachtet. Sie verlange jetzt ein größeres Recht , als sie früher
gehabt habe. Daran habe man aber nicht gedacht , die
Lebenslänglichkeit deswegen abznschaffeo , um der Regierung
größere Rechte zu geben . Er hoffe, daß der Minister, nach¬
dem er sehe , daß alle Parteien mit Ausnahme der Freunde
des Frhrn . v. Seckendorfs in dieser Frage einig seien, einen
Boden suchen werde , auf dem man zu einer Verständigung
gelange. Staatsrat v . Fleischhauer: Nicht die politische
Gesinnung an sich , sondern die Art, wie die politische Ge¬
sinnung sich im Amte betätigen werde , sei maßgebend für
die Haltung der Regierung . Einen Sozialdemokraten, der
etwa vor seiner Wahl versprochen habe , er werde sein Amt
sozialdemokratisch , d . h . im Sinne des Klassenkampfes führen,
könne man als Ortsvorsteher nicht bestätigen . Die Regier¬
ung werde im Falle der Wiederwahl die Bestätigung nur
in den allerdriugendsten Fällen versage » . Abg . Keil (Soz.)
Jeder Sozialdemokrat sei ein Totfeind der bürgerlichen Ge¬
sellschaft und halte sie für eine verfehlte Organisation , an
deren Stelle er eine gerechtere und bessere zu setzen suche.
Mithin müsse die Regierung jeden Sozialdemokraten aus¬
schließen. Minister v . Pischek: Wenn alle Sozialdemo-
rateu so wären, wie der Abgeordnete Keil sie schildere,
dann würde es freilich nicht möglich sein , einen Sozial¬
demokraten zu bestätigen , denn es sei nicht klug , den Bock
zum Gärtner zu machen . (Große Heiterkeit .) Aber seiner
Meinung nach seien keineswegs alle Sozialdemokraten so.
(Zuruf : Sehr richtig !) Es gebe sehr viele Sozialdemokraten,
die eine wirtschaftliche und soziale Hebung der Arbeiter auf
dem Boden der bestehenden Gesetze erstrebten . Der Be¬
stätigung eines solchen Mannes stehe nach sorgfältiger Prü-
sung nichts entgegen . Nach einer kurzen Erwiderung des
AbgeordnetenKeil, der darzulegen sucht, daß jeder Sozial¬
demokrat trotz der Totfeindschaft gegen die bürgerliche Ge¬
sellschaft in der vom Minister angegebenen Weise tätig sei,
wurde der sozialdemokratische Antrag gegen die Stimmen
der Antragsteller und einiger Mitglieder der Volkspartei
abgelehnt und hierauf der Kommissionsbeschluß in der Fas¬
sung des Antrags Nieder mit 65 gegen 16 Stimmen ange¬
nommen. Dagegen stimmten die meisten Ritter , die Prälaten
und der kons . Abgeordnete Kraus.

LandesnachrichLen.
: Alleusteig, 28 . Nov . Am Samstag abend sprach im

Evang . Arbeiterverein der Sekretär des Landes-Verbandes
Evang . Arbeitervereine, ArbeitersekretärFisch er , über das
Thema : „ Was wollen die Evangelischen Arbeitervereine. "
Er führte aus, daß die Evangelischen Arbeitervereine un¬
entwegt weiter bauen wollen auf den vorgezeichneteu Bahnen.
Sie wollen ihren evaugelischen Standpunkt wahren, sowohl
gegen den Romanismus als gegen den Materialismus, sie
wollen national sein, nicht im Sinne der Chauvinisten und
Humavpatrioten , sondern als nüchterne Männer, aus Ge-
fühlsgründeu nicht blos , sondern auch aus praktischen Er¬
wägungen. Endlich wollen sie auch sozial sein, indem sie
eintreten für gesellschaftliche und materielle Besserstellung
der arbeitenden Klasse . Sie fordern vor allem weiteren
Ausbau der Arbeiterversicherung unter Einbeziehung der
Witwen- und Waisen -, sowie einer Arbeitslosen-Verstchcrung,
Ausbau der Arbeiterschutzgesetzgebung unter Berücksichtigung
der Frauen- und Kinderarbeit, sowie der Heimindustrie und
endlich ein Koalitionsrccht, das die organisierten Arbeiter
nicht als Aufwiegler kennzeichnet und dem Arbeiter über¬
haupt ein gesetzlich gewährleistetesRecht zum uneingeschränkten
Gebrauch gibt. Der Redner schloß mit einem warmen Ap¬
pell au die Anwesenden , weiter mitzutun in dem oben ge¬
nannten Sinne, damit auch hier diese ebenso gute als not¬
wendige Arbeit vorwärts gehe . Arbeiten soll man und nicht

„ Drei Schriftstücke : das eine von Larsen , das andere
von Rose Hilders , einer Schulfreundin Miß Warhams , und
das dritte das Fragment eines Briefes von Bertha an
Larsen . Sie spielt darin auf ein Geheimnis an .

"
Lange Zeit hörte man in dem stillen Zimmer nichts

als dos Knistern des Papiers , wenn Carnow die Blätter
umwaudte. Endlich legte er den letzten Brief zn den übrigen
und kehrte sich wieder seinem Gefährten zu.

„ Da hast also den Schlüssel zu einem Charakter in
den Briefen gefunden ? " sagte er sarkastisch. „ Nun , ich
sollte meine», es wäre Material zu einem Dutzend von
Charakteren darin . Ich habe auch meinerseits einige Stellen
angestrichen und diese, sowie die von Dir bemerkten , wollen
wir jetzt zusammen durchgehen . "

Er ergriff den zuletzt gelesenen Brief und begann:
„ Endlich ist das Haus fertig. Wenn ich in die Stadt

komme, werde ich mir Möbel für meine zwei Zimmer aus-
sucheo. Dich schleppe ich mit, Du mußt mir dabei helfen,
und,das ist wenigste» s etwas, worauf ich mich freue . Vater
meint , ich werde all ' mein Geld für unnützes Zeug ausgebeu.
Warum sollte ich auch nicht ? "

Zum Sparen habe ich ja doch nicht genug. Was sind
vier- oder fünftausend Dollars ? Mir genügen nicht zwei
Zimmer, sondern ich wünsche mir ein großes , geschmackvoll
eingerichtetes Haus, eigene Equipage , eine Loge im Theater
und vor allem eine hochangesehene Stellung in der besten
Gesellschaft . Reichtum ohne Ansehen und soziale Stellung

verzweifeln . Es wurde noch beschlossen, d ' e Arbeiterkreise
mehr als bisher hiesur zu interessieren und den Acbeiter-
sekretär im März wieder Hieher kommen zu lassen.

(?) Akteusteig , 26 Nov . Der von Spielberg gebürtige
und auch hier gut bekannte Otto Krauß Schriftsetzer in
der Kohlhammer'schen Buchdruckerei in Stuttgart feierte ^
gestern sein 25jähriges Geschäftsjubiläum. In Anerkennung
seiues Fleißes , seiner Geschäftskenntnisund seines kollegialen
Sinnes wurden ihm von Seiten der Prinzipalitöt sowohl,
als auch von Seiten seiner Kollegen und sonstiger Geschäfts¬
angestellter sehr schöne Geschenke überreicht. Möge es dem !
Jubilar vergönnt sein, auch sein 50jähriges Jubiläum in
körperlicher und geistiger Frische zu feiern.

* ( „ Weihnachtsfeier mit Gabenverlosung.
" Die Zeit

naht sich , da die verschiede : sten Vereine — sie tun es in
dieser Beziehung den Kindern zuvor, die ja auch schon
Wochen vorher wenigstens in Gedanken feiern , — ihre Crlst-
feiern veranstalten. Es dürfte deshalb zur Vermeidung von
durchaus nicht die Festesfreude erhöhenden Strafen ange¬
zeigt erscheinen , darauf hinzuweise », daß die Veranstalter
von derartigen Weihnachtsfeiern leicht in Kolusston mit H
285 des Strafgesetzbuches kommen können , der also lautet:
„ Wer ohne obrigkeitliche Erlaubnis öffentliche Lotterien ver¬
anstaltet, wird mit Gefängnis oder mit Geldstrafe dis zu
3000 Mk. bestraft ."

( :) Gaugenwali», 27 . Nov . Dieser Tage brachte eine
Kuh im Stalle des Gutsbesitzers Rapps hier ein vollständig
ausgewachsenes Kalb zur Welt, das einen Kopf wie
ein Bulldogg hat, die Vorderfüße fehlen ganz, der Bug
oder das Bugblatt ist unter der Haut auf beiden Seiten
ein wenig fühlbar , der Vorderleib ist so groß wie sonst, da¬
gegen spitzt sich der Hinterleib zu . Die Hinterfüße sind
durch ganz verkrüppelte Stumpen von 10 und 15 ow er¬
kenntlich . Des Kalb liegt stets in gekrümmter Richtung
nach Hinte» , nimmt aber stets begierig Milch zu sich und
scheint gesund zu sein. In den nächsten Tagen soll daS
Kalb der Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart übersendet
werden. Die Kuh ist erst von einem hiesigen Bürger ge¬
kauft worden.

* ßakw , 26 . Nov. Heute Nacht 12 Uhr brach in der
Neuen Apotheke hier Feuer aus. Es entstand in der Küche
und griff auch auf das nahe Amtsgerichtsgebäude über.
Glücklicherweise konnte das Feuer von der Feuerwehr bald
gelöscht werden ; der Gebäudeschadeu wird auf 1000 Mar!
geschätzt.

js Möiuge « , 26 . Nov . An der Bahnlinie Reutlingen-
Tübingen ist eine Vorratshütte total abgebrannt . Den
Monteuren der Eisenbahnbröcke find alle Arbeitskleider mit¬
verbrannt . Ob ein entlassener Italiener, der auch iu Wau- ^
weil die Fenster einer Arbeitsbude eingeschlagea hat, den
Brand angelegt Hot, wird die Untersuchung^ ergeben.

ff Keilörou», 27 . Nov . Gestern nachmittag geriet das
8 Jahre alte Mädchen des Feldwebels Porzer unter einen
Straßenbahnwagen , wobei ihm ein Fuß vollständig abge¬
fahren wurde.

ss Alm , 26 . Nov. Der Reserv st Chr. Wiedmann in
Schnaitheim unterließ es als Fahrer beim Feld -Art . -- Reg.
Nr. 49, einem Befehl drs Unteroffiziers, trotzdem derselbe
ihn zweimal wiederholte, nicht zu entsprechen . Der Batterie¬
chef stellte den Angeklagten energisch zur Rede, unterließ es
aber, eine Anzeige zn erstatten . Später machte der Unter¬
offizier seinerseits Meldung . Wiedmann kam unter Anklage
wegea Gehorsamsverweigerung vor versammelter Mann¬
schaft. Das Kriegsgericht verurteilte den Angeklagten zur
Mindestftrafe von 43 Tagen Festungshaft . Gegen deu
Batteriechef wurde vom Kriegsgericht die Voruntersuchung
wegen Nichterstattung einer Anzeige eingeleitet ; das Ver¬
fahren gegen ihu wurde aber nicht eröffnet.

js Werl!« , 27 . Nov . Der gesamte Reichsetat balanziert
mit 2 241560s900 Mk. Auf dem Anleiheweg wurden
293 057 772 Mk. ausgenommen, davon 51 Millionen zur Er¬
zielung des Etatsgleichgewichts, 48 743110 Mk. für die süd¬
westafrikanische Expedition und der Rest für verschiedene
außerordentliche Bedürfnisse. Zur vorübergehenden Ver¬
stärkung der Betriebsmittel können Schatzanweisungea bei
275 Millionen ausgegebeu werden. Die Matrikularbeiträge

achte ich für nichts. Rose , wie ist es möglich , daß unsere
Städte mit Frauen angefüllt sind , die, aus der Gesellschaft
ausgestoßen, damit zufrieden sind , wie kopbar gekleidete Aus¬
sätzige umherzugehen ? Was kann ihnen das Geld für einen
Ersetz gewähren ?"

„ Das ist was für Dich , Junge, " bemerkte Carnow , als
er deu Bogen zur Seite legte . „ Kostbar gekleidete Aus¬
sätzige ist allerdings charakteristisch. Na , weiter ! "

Vielleicht ist es allein meine Schuld , wenn ich merk¬
würdige Ansichten habe. Die Ansichten meiner ganzen Um¬
gebung sind mehr oder minder merkwürdig . DieHauptau-
stcht meines Vaters : such

' Geld zu kriegen und halt es fest,
hat sich auf mich in der veränderten Form such

' Geld zu
kriegen uud gieb es aus übertragen . Die Ansicht aller
Frauen hier : Montag muß gewaschen werden, bildet eine»
Teil ihrer selbst, und stecken auch alle diese Frauen ihre
Hände nicht selber in den Waschzuber , so doch ihre Herzen.
Ob eS warm oder kalt ist , regnet oder schneit, Jahr aiH
Jahr ein wird Montags in Uyton gewaschen. Dann ist
noch in jeder Woche ein Plätttag , der Backtag , und der
schlimmste von allen — der Reinmachtag. Und zu dieser
Ansicht wird auch Mrs . Joseph Larsen kommen müssen!
Larsen — Puh , was für ein schauderhafter Name ! Und
Joseph noch dazu I — Joschen , Josie l O, pfui, Pfui, als
wär 's ein Tanzbär!

(Fortsetzung folgt.)



der Einzelstaateu find 23 Millionen niedriger als im Vor¬
jahr angesetzt.

Ausländisches.
ff Me », 27 . Nov . Heute vormittag veranstalteten die

Sozialdemokraten vor dem Ministerratspräfidium in der
Herrengasse und dem Unterrichtsministerium auf dem Mino-
ritevplatz eine Kundgebung gegen die Regierung und die
christlich-sozialen wegen der vom niederösterreichischen Land¬
tag beschlossenen Schulgesetze . Ein Zwischenfall ereignete
sich nicht . Sodann erfolgte eine Demonstration der Sozial¬
demokraten vor dem Rathause . Ein Teil der Demonstran¬
ten wollte das gesperrte Seitentor des Rathauses sprengen,
wurde jedoch von der Polizei verdrängt. Ein starkes Auf¬
gebot von Wachen zerstreute schließlich die Mengen. Fünf
Sicherheitswachmäuner und 3 Demonstranten wurden leicht
verletzt . Verhaftungen wurden vorgeuommrn.

* Hdeffa , 26 . Nov . In Rostow am Don hat sich eine
schreckliche Eisenbahn-Katastrophe ereignet . Ueber das Eisen¬
bahngeleise waren von Berbrecherhand schwere Eisenblöcke!
gelegt worden. Der Nachtschuellzug entgleiste und
begrub sämtliche Passagiere unter seine« Trüm¬
mer« . Eine große Anzahl Leichen wurden
bei den A ufr äum un gs a r b e iten geborgen,
viele Hunderte sind schwer verletzt. Die Kran¬
kenhäuser der Stadt find überfüllt.

ff Uetersörrrg, 27 . Nov . Nach einer Meldung aas
Tiflis nimmt die Cholora tu der Provinz Eriwan zu . Amt¬
lichen Berichten zufolge find vom 13 . bis 21 . Nov . im
Bezirk Nachitschewan 85 , im Bezirke Daralages 193 und im
Bezirk Eriwan 88 Personen der Seuche erlegen.

Der russisch -japanische Krieg.
* Aerli», 26 . Nov . Der Lok. Anz . meldet aus Mukden:

Das russische Hauptquartier erhielt von Chinesen die Nach¬
richt , die LeicheKuroki sei in Jnkou eingetroffev.

ff NetersSurg , 27 . Nov . Ein Telegramm Kuropatkivs
meldet von gestern : Am 24. November griffen die Japaner
eine Abteilung, die bei Peichetchau stand, in der Front und
auf dem linken Flügel an. Am Abend war der Feind über¬
all zurückgeworfen . In der Nacht zum 25 . November ver¬
suchten die Japaner nochmals, unsere Abteilung anzugreifen,
wurden aber durch das Feuer derselben zum Stehen ge¬
bracht. Am 25 . November erhielt der Feind Verstärkungen.
Nachdem aus Lsantchan Hilfe eingetroffen war , begann der

Kampf um 11 Uhr vormittags , zuerst auf den rechten Flügel,
sodann auch im Zentrum und auf den linken Flügel gegen
die Abteilung von Peichetchan. Um 12 Uhr begannen die
Javaner den Angriff, wurden aber zurückgeschlagen . Die
japanische Artillerie wurde von der unsrigen durch ein er¬
folgreiches Feuer zum Schweigen gebracht . Gegen 4 Uhr
begann ein heftiges Schneetreiben und es herrschte starker
Nebel, was die Wirksamkeit der Artillerie beeinträchtigte.
Unter dem Schutz des Nebels gingen die Japaner wiederum
zum Angriff über ; doch behauptete unsere Abteilung ihre
Stellungen . Um 7 Uhr abends fand der Kampf ein Ende.
Unsere Verluste find gering.

ff Aetersöurg, 27 . Novbr. Ein Telegramm General
Kuropatkins meldet unter dem gestrigen Datum : Unsere
Verluste im Kampfe am 25 . ds . betrugen 9 Tote und 57
Verwundete. Die Nacht zum 26 . d . verlief ruhig . Die
Japaner nächtigten 3—4 Werst südlich und östlich unserer
Stellung. Am Morgen des 26 . zwang unsere Gebirgsar¬
tillerie die Vorhut zum Rückzug . Gegen 9 Uhr morgens
unternahm der Feind wieder einen Angriff, indem er unseren
linken Flügel zu umgehen versuchte und das Zentrum
schwach ancrff . Im Zentrum unternahmen heute nacht
12 Freiwillige eine Erkundung , wobei sie bis in den Rücken
einer japanischen Feldwache vordrangen , die aus 30 Mann
bestand . Nachdem die Freiwillige« 3 Salven abgegeben
hatten, gingen sie zum Bajonettangriff über und tötete» 20
Japaner. Die übrigen flohen. Unter dem Feuer des Fein¬
des zogen sich die Freiwilligen zurück, wobei sie 2 Tote
und einen Verwundeten Mitnahmen. Sie erbeuteten 5 ja¬
panische Gewehre.

ff Netersvurg, 27 . Nov . Die » Rufi. Telegr. Agtr. "
meldet aus Mukden von heute : Gestern wurde ein 5 . An¬
griff einer japanischen Brigade auf Tfinchentschen zurück-
geschlagen . Der Artilleriekampf dauert fort.
Die Abteilung Ramenkamp hatte 9 Tote und 57 Verwundete.
Die Umgehung unseres linken Flügels ist mißlungen. Das
Ausbleiben von Siegen lähmt die Energie der Japaner.
Die Gefangenen, welchen scherzweise die Rückkehr zu den
ihrigen vorgeschlagen wurde, antworteten , bei den Russen
sei es besser.

* Tokio , 27 . Nov . Das kaiserliche Hauptquartier macht
soeben folgendes bekannt : Nachdem die vorSereiimde« Ar-
Seile« für ei«e« - «griff auf Sungschuscha « ««d die öst - <
kich hievo« kiegeude« Joris nahezu Seeudet find , ist feit r
gestern «achmiitag ei« allgemeiner Sturmangriff ans-
geführt worden. Zufolge des fortwährende« Widersta«ds >

des Iei «des ist ««ser Ziel jedoch «och nicht erreicht . Per
Kampf dauert fort.

ff T»ki-, 27 . Nov . Gestern war ein allgemeiner
Angriff auf Port Arthur im Gange . Die Generale
Nakannero und Saito führten Abteilungen, besonders im
Fechten geübten Truppen zum Angriff gegen die russischen
Forts . Es entstand ein blutiges Gefecht . Manu
an Mann. Das Ergelnis ist noch unbekannt.

* NetersSurg , 26. Nov . Die „ Ruff. Tel .-Ag .
" meldet

aus Mukden von heute : Wie verlautet , find einige von
de« Hkort Arthur vlockierenden Schiffe« «ach Safevo aü-
gegange«, um dort repariert z« werde «. Die Verstärk-
rmger», die fortwährend aus Japan eintreffcn , werden nach
Port Arthur befördert. Die Japaner haben Huangevsan
besetztum sich die Verproviantierung zu sichern.

ff Mnkde«, 27 . Nov . (Ruff . Telegr . Agtr.) Die Ja¬
paner versuchten am Donnerstag einige Geschütze auf den
Huantah -Hügel aufzustellen , wurden aber zurückgeschla¬
gen. Eine Abteilung russischer freiwilliger Jäger besetzte
ein Gehölz bei Nanhansy unweit des Putilow-Hügels.

Vermischtes.
* (Eine Panik auf offener See .) Unter den Zwischen-

deckpaffagiereu des Dampfers Graf Waldersee, der am
Mittwoch in New-Aork eiutraf, brach auf der Höhe von
Nantucket eine Panik aus, weil der Dampfer Plötzlich hielt
und ein Boot herabließ, um einen über Bord gegangenen
Passagier aufzufischen . Die Passagiere mißverstanden da-
Manöver und glaubten, der Dampfer sinke . Die Frauen
knieten auf das Deck nieder uud flehten den Himmel u»
Rettung an . Zu Hunderten drängten die Leute nach den
Rettungsbooten , von denen sie nur mit Mühe zurückgehalteu
werden konnten . Die Panik erneuerte sich, als der dem Er-
triukenden zugeworfene , mit Luft gefüllte Rettungsring mit
leichtem Knall Platzte . Die russischen Passagiere schrieen :-
„ Schwimmende Minen I " Unter großen Schwierigkeiten ge¬
lang es den Offizieren, die Ruhe und Ordnung wieder her-
znstellen . Der über Bord Gefallene war inzwischen er¬
trunken.

Soeben
ist wieder eine große Auswahl geschmackvoller
Phantasie - und KSnstlerkarte«

' eingetrcffen und empfiehlt die
W. Rieker'scheBuch - und Schreibwarenhcmdluug.
Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Altensteig.

Attensteig Dorf

KÄßkindkWr-Wnd.
Am Mittwoch, den 30. ds. Mts.

«achmittags 2 Uhr
werden auf hiesigem Rathaus

ca. 50 Kubikmeter Kalksteine
auf verschiedene Wege hiesiger Markung zum Führe « verakkordiert.

Den 25 . November 1904.
Gemeinderat.

Menftlig.
Unterzeichneter hält am

LLtttwosL , Ls» 30 . Ls. Akts. MkW
morgens s Hlhreine

Es kommen gegen sofortige Barzahlung im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf:

WollenesStrickgarn , Bnkskin, Tuch,
Flanell «nd Teppiche.

Auswärtige und hiesige Liebhaber find freundlich «ingeladen.
L«rfel

Tuchmacherbei der Kaufhausbrücke.

Mckomii Allechig,
Die

Generalversammlung
findet am

Sonntag, den 4. Dezember d. I.
«achmittaaS 4 Uhr

im Gasthaus zur „Krone " hier statt.
Tagesordnung:

Bericht über die Bereinstätigkeit.
Neuwahl des Vorstandes und des Ausschusses.
Anträge aus der Versammlung.

Attensteig, 28 . November 1904.
— _ Der Ausschuß.
Zur Orientierung für die Herren Orts-

vorstcher, Berto .-Aktuare n. s. w.
Hiemit bestätige ich , daß Verwalt . - Cand . Kr . Brau « aus Eff«

ringe« dos Verw .-Aktuariat der Gemeinden Beihingen, Böstngen , Ebers-
Hardt , Effringen, Pfrondorf und Wart von mir um die Summe von
3000 Mk. käuflich erworben hat. Bezahlt hat er hieran 500 Mk., ließ
sich für 1500 Mk. bescheinigen , und weigert sich nun , den Rest zu be¬
zahlen.

Rag - id, den 28 . November 1904.
Jul . Wnrst.

G r ö m b a ch.
Ich habe zu einem Neubau ge¬

hauene

vorrätig , dieselben können von mir
an Ort und Stelle geliefert und
kann jeden Tag ein Handel mit mir
abgeschlossen werden.
_ Johannes Bauer.

Hei«rich Feilner 'S
echter

Kränter-Liqnenr
Fabrik : Hof . i . V «, ärztl . empf^
berühmt d . seine mageuftärkend. Be¬
standteile und angenehmen aromat.
Geschmack, ist unstreitig einer der
beste » u preiswertest. Mage««
und Tafel -Liqueure.

Erhältlich in « lte »steig beiKr.
Flaig.

1V fei«
Formulare

empfiehltdie
W . Rieker 'sche Buchhandlung.

Attensteig . H
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Kart Kattrnsiach, Gold- und Silberarbeiter



A l t e n st e 1 g.
Auf bevorstebeude

Weihnachten
erlaube ich mir mein Lager in

LWMWW « « !
iu empfehlende Erinnerung zu bringen.

Dasselbe ist auch diesmal mit

schöne» Nenheiten äußerst reichhaltig
sortiert

und bitte ich , die nunmehr fertig gewordene Weih « achts »A « s
stellnng mit einem Besuch beehren zu wollen.

Insbesondere empfehle ich

aller Art, str Alt md Jung
ferner

für Knaben:
Holzbaukasten mit Mosaik

„ Hart und Weichholz
Steinbaukasten Richtersche
Handwerkszeuge , Gartengeräte
Schubkarren , Leiterwagen
Frachtfuhrwerke , Milchfuhrwerke
Wiegenpferde , Fahrpferde
Filztiere aller Art , Pferdeställe , Kaufläden,
Radfahrer

mit Werk

! zum

Aufziehen

Automobils
Boote
Thaisen
Postwagen
diverse Figuren
Magnetsachen , Bleisoldaten , Helme
Säbel , Gewehre , Pistolen , Trompeten,
Trommeln , Städte , Dörfer , Schäfereien
Jagden , Dekonomiehöfe , etc.

für Mädchen:
Puppen gekleidet von 20 pfg . bis Mk . 5
Kugelgelenk -Puppen
W - Lpupp -N

^
^ ^ kleinsten

Täuflinge
Puppen zum Aus - und Ankleiden
Puppenwagen , Puppen -Betten,
Puppen Zimmer , Puppen -Küchen
p upp enzimmer - (Einrichtungen
Pupxenküchen -Tinrichtungen
Puppenmöbel , einzeln
Puppen - Geschirre aller Art
Puppen -Kaffee - und Speiseservice
Kochherde in verschiedenen Größen
Puppenköpfe:

mit und

ohne Haar

Bisquitköpfe,
Papiermacheeköpfe
Holzköpfe'
Telluloidköpfe
Puppengestelle aus Leder

aus Leinwand
Schuhe
Strümpfe etc.

Antzerdem

in großer Auswahl .
"MW

Aufmerksamste Bedienung Billigste Preise
k . V . iiitr kisedfolger

k'ritL: Lülller Hr

Zur Anfertigung

als

ViZilsnksUsn, lMekWunsMzi -tsn , stsuj chrsbrisig sie.
in geschmackvoller Ausführung zn billigsten Preisen

empfiehlt sich die

V. üieltsr'nlle Suedäinekerei
Altemfteig

A l t e n st e r g.
Mittwoch , den 3V . Rov.

«achmrttags 1 Ahr
wird im Wege der

Zumlgst> »llstrrlkiuig
versteigert werden:

1 Sofa , 3 Säcke Mehl Nr . 4,
1 vollftäoNgeS Bett , 4 Rm . ge¬
spaltenes Brennholz . 4 Rm ge¬
schlitztes Brennholz , t Futter-
schneidinaschine noch neu und
2 Läuferschwelnc.
Hiezu werde » Liebhaber eingeiaden.
Zusammenkunft beim oberen Schul¬

haus.
Gerichtsvollzieher.

Alle« steig.
Als praktische

Weihnachtsgeschenke
sehr empfehl « swert:

oval und viereckig
VrrtLouksvbo braun

rrützksobo
mit und ohne Deckel

Fv <r« z . rNnuktrsobo

Hnndtns ^hetzeir
aus Leder br iun u . schwarz

Roisekörbe
rVns «hr » enf «»« - t-

ksvbe
Aurnksvbo

mit 1 uad 2 Deckel und i
EnrerU -Einfntz

i« verschiedenen S» öße« « nd l
den « eneste « Faffouen und

Farben
H « n - ksr ;t »etzeir

in Stroh » Litzen » Palm und
We den

rNöbeLkt ->vfev
Tnv - Vsvlaseir

Große Auswahl!
Billige Preise!

L w . rraetzf.
Iritz PüSler jr.

tt
tt

tt

>4

Altensteig

Alle im Jahre L874 geborenen Mä incr und Frauen,
Jünglinge und Junasraue -i werde » auf

»Wen Wilmlß sSndressskierlm)
abends 7 Uhr

in die Wirtschaft von Jakob Schwarz , Bäcker freundlich eingeladen.
All ' vom Jahrgang 74,
Männer . Frau 'n von Stadt und Land,
Allen tun wir es zu wissen,
Jedem sei hiennt bekannt:

Daß es nächsten Mittwoch abend
Wird sehr unterhaltend sein,
In der Wirtschaft des Schwarz Jakob,
Bei gut ' Bier und starkem Wein.

Auch ein gutes Vesperchen
Wird schon hingerichtet sein,
Sei ' s von einem Federviehchen
Sei 's vom Rinde oder Schwein.

Mehrere Altersgenosse » .

Altensteig.

Damenkonfektion.
Den Eingang sämtlicher Neuheiten in

Paletot , Jaqnet , Saccos und
Krage«

in schöner Answahl zeigt ergebenst an.

Aoh . Strobel
Modistin.

Gleichzeitig erlaube ich m
'
r , die

in Domenkleiderstoffen
von einem bedeutenden Hause dieser Branche , in großer
Auswahl zu denbilligst » Preise « bestens zu empfehle» .

8eliMM A l L e u st e t g.
Nächsten Mittwoch (AndreaSkeiertag)

i
Zwiebelkuche«

empfiehlt die , nebst gutem ^ toff
W . Rieker ' sche wozu freundlichst emladet

Buch - und Schreibwarenhandlung . I Jakob Schwarz.
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